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Liebe  Uschi,  

vorab möchte ich Dir nochmals mein allerherzlichstes Beileid versichern über den schweren Verlust des lieben Ehegatten, Vater, Schwiegersohn, Onkel. Du „feierst“ ja dieses Weihnachtsfest das erste Mal ohne Reinhold,u nd Du merkst, wie Du schon sagst, dass er Dir sehr fehlt.  

Das kann ich Dir sehr gut nachempfinden. 
Ich möchte einfach meinen rechten Arm um Deine Schulter legen, ein paar Schritte mit Dir gehen und Dir sagen: Vor einiger Zeit habe ich ähnliches erlebt und möchte Dir einfach Trost und Mut vermitteln, und hoffe, es gelingt mir ein wenig mit Gottes Hilfe. 

Oft sucht man nach Worten und findet sie doch nicht.

Wir Menschen sind sehr begrenzt mit unseren Möglichkeiten, echten Trost zu vermitteln. Dies kann nur der lebendige Gott. Sagt er doch in Jes. 66, 13

Ich, der Herr, verspreche: Ich werde euch trösten, wie eine Mutter tröstet.

Daher erlaube ich mir, einfach mal zu erzählen, wie es mir ergangen ist. Den Tag genau weiß ich nicht mehr, aber es war im Jahr 1995 ungefähr Mitte Mai. 

Ich kam nach Hause und wollte meine Sachen (Kühltasche) abstellen und dann weiterfahren zu meiner Firma. Ich bemerkte, dass meine Schwiegermutter mir weinend entgegenlief. Ich dachte sofort: Mit meinem Schwiegervater ist etwas passiert. Doch dann sagte sie: Heute Morgen haben sie 

die Heike abgeholt - Hirnbluten -. Notarzt, Krankenhaus. Bangen um ihr Leben. - Notoperation - !!!

Anschließend stellt sich heraus, Heike kann das Mittel für Tromphoseprovilaxe nicht vertragen. Alternativmittel stehen so ohne weiteres nicht zur Verfügung, weil es bei Hirnbluten  ungeeignet ist. 

Ein anderes Mittel musste in einer europäischen Apotheke besorgt werden, das in Deutschland nicht

zugelassen war. Per Flugzeug musste dieses Mittel schnell beschafft werden. Ich musste dafür unterschreiben, dass sie es ihr geben durften. Sie konnte das Mittel vertragen, bekam aber einenStamm- u. Kleinhirninfarkt.

So oft ich konnte besuche ich sie. Leider konnte ich mit ihr nicht mehr sprechen. Meine Schwiegereltern fuhren täglich zu ihr.  - Wir hatten immer noch Hoffnung, bzw. versuchten uns gegenseitig Mut zu machen. Beten!!! Herr, Dein Wille geschehe. Heike kam nach 6 Wochen Intensivstation auf eine andere Station auf Zimmer 83.

Als ich sie dort zum ersten Mal sah, wurde mir das Herz ganz schwer: Sie lag von mir abgewandt mit dem Gesicht zur Wand. Die bange Frage stieg in mir auf; „ob sie hier wohl sterben würde?” Eine alte Frau von 86 Jahren lag bei ihr im Zimmer. Der Arzt, bei dem ich kurz vorher war, konnte mir wenig Hoffnung machen.   

Am 27. Juni bekam ich dann die Nachricht vom Arzt: ”Herr Müller, ich muss ihnen eine traurige Mitteilung machen: Ihre Frau ist heute Morgen um 11:00 Uhr verstorben.” Dies traf mich wie ein Faustschlag. Mein Schmerz war unbeschreiblich groß. Ich musste das Liebste, was ich hatte, hergeben. In ihrer Todesanzeige stand auch der Spruch: 

Erloschen ist das Leben dein, du wolltest gern noch bei uns sein, dein treues Herz, es schlägt nicht mehr für uns (mich) ist das unsagbar schwer. 
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In einem Gedichtband, den mir jemand am Anfang des Glaubens geschenkt hatte, fand ich folgendes Gedicht, das auch mir sehr geholfen hat.

Du bist mein Trost, in deine Hände leg ich der Seele tiefstes Weh. 

Das ist genug, bis hin zum Ende darf ich, Herr, deine Gnade sehn.

Ich weiß, du trägst in allen Stunden, ob auch der Stürme viele sind, 

bis hin zum letzten Überwunden in ewiger Liebe, Herr, dein Kind. 

Du füllst mein Herz in heiliger Treue mit deiner Huld und Liebe aus

und lenkst  den Blick mir stets auf´s neue zur Heimat hin, zum Vaterhaus. 

Du bleibst mir nah, wenn nichts mir bliebe, es führt mich segnend deine Hand. 

Du lenkst mein Herz und Geist in Liebe aus dieser Welt zum ew´gen Strand. 

Du bist mein Trost, in gläubgem Schauen seh ich der ewgen Heimat Schein.

Wie wird es sein auf ewgen Auen,  wenn wir einst sehn dein göttlich Sein. 

Wenn wir einen lieben Menschen verloren haben, merken wir, wie wertvoll er uns war. Doch der größte Trost ist zu wissen, dass es ein Wiedersehen gibt.

Ich fragte meine Frau einmal längerer Zeit bevor sie starb, obwohl überhaupt kein Gedanke daran war, wo sie denn sein würde, wenn sie einmal sterben müsse? Dann sagte sie, dass sie dann ganz bestimmt beim Herrn  Jesus wäre. Sie wiederholte noch einmal die Worte: "Ganz bestimmt." Und als ich sie das  erste Mal sah, nachdem sie verstorben war, lag auf ihrem Mund ein froher, lächelnder Ausdruck. Dies gab mir persönlich mehr Trost als alles andere. Schien es doch so, als ob Sie mir einen Gruß aus  ihrer zukünftigen Heimat vermitteln wollte. Ich dachte an das Bibelwort aus Lukas 16, 22: Es geschah aber, dass der Arme  starb und von den Engeln in Abrahams Schoß getragen wurde. 

Ich denke Gottes Barmherzigkeit ist auch bei ihr zum Ziel gekommen. Das will ich glauben, das macht mich froh, trotz des Schmerzes über ihren  Verlust, dadurch wird mir Gott ganz groß. Auch wenn wir manches nicht verstehen können, so wollen wir uns von   Paul Gerhardt sagen lassen:


"Befiehl Du Deine Wege



und was dein Herze kränkt, 


der allertreusten Pflege des, 


der den Himmel lenkt, 


der Wolken Luft und Winden


gibt Wege Lauf und Bahn,


der wird auch Wege finden


da Dein Fuß gehen kann.

Und dann wollen wir darauf achten wie es weiter heißt:


"Ihn, ihn lass tun und walten, 


er ist ein weiser Fürst.


und wird sich so verhalten, 


dass du dich wundern wirst.
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Paul Gerhard hat viel Schlimmes durchgemacht, dennoch ist er bei dem Herrn geblieben. Er konnte das Leid überwinden und auch über seinem 
Leben stand: Dennoch bleibe ich stets bei dir, denn du hälst mich bei meiner rechten Hand, du leitest mich nach deinem Rat...........

In Joh. 3. 7  sagt der Herr Jesus

Jesus antwortete und sprach zu ihm: Was ich tue, das weißt du jetzt nicht; du wirst es aber hernach erfahren.

Auch, wenn wir manches gedanklich nicht nachvollziehen können, so haben wir doch allen Grund zu danken dafür, dass wir viele schöne Stunden, Tage und Jahre mit unseren Lebenspartnern zusammen leben durften. Die Erinnerungen daran wollen wir in unseren Herzen bewahren als einen Schatz, den uns niemand nehmen kann. 

Gott kennt Dein (unser) wehes Herz. Wer könnte jetzt besser trösten als er? Ist er doch der Gott allen Trostes. Dann sind wir gefordert, auch wenn wir manches nicht verstehen, dem Herrn dennoch zu vertrauen. Herr, ich verstehe dich jetzt nicht, aber ich will dir trotzdem vertrauen. 

In der Anfangszeit unseres wehen Herzens empfinden wir: ”Mein Herz will sich einfach nicht trösten lassen”. Es ist wie bei einer Wunde, die erst einmal ausblutet. 

Gerade dann dürfen wir auch mit dem Liederdichter beten:

Nimm mich bei der Hand Vater, Du bist meine Ruh,

bist des Lebens Zuflucht Vater, winkst mir gnädig zu.

Halt mich, wenn ich sinke, gib mir festen Stand,

lass mich nie das Ziel verfehlen, nimm mich bei der Hand. 

Nimm mich bei der Hand, Vater, nimm mich bei der Hand,

Vater, nimm mich Vater, lass mich nie das Ziel verfehlen,

nimm mich bei der Hand, Vater!

Jes. 55, 8-9

Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege, spricht der Herr; sondern so hoch der Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine Wege höher denn eure Wege, und meine Gedanken als eure Gedanken. 

Unser Glaube wird dann gefordert, wenn Gott ganz andere Pläne mit uns hat, als wir uns das gedacht haben. 

Eine wertvolle Hilfe war mir eine Vers aus Sprüche 3, 5 

Verlass dich auf den Herrn von ganzem Herzen und verlass dich nicht auf deinen Verstand;

sondern gedenke an ihn in allen deinen Wegen, so wird er dich recht führen. 

Gott will nicht, dass wir im Glauben Schiffbruch erleiden, sondern will, dass wir das Ziel unseres Glaubens erreichen. Dabei will er uns helfen, bewahren und stärken.
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1.Petrus 5-9

Euch, die ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt  werdet zur Seligkeit, welche bereit ist, dass sie offenbar werde zu der letzten Zeit. 

In derselben werdet ihr euch freuen, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wo es sein soll traurig seid in mancherlei Anfechtungen,........ 

ob Du Gott auch in diesen Lebenslagen vertraust oder nicht) 
                   -Gedanke von mir-

Für das Vergangene wollen wir Gott danken, für das Zukünftige zu Gottes Wegen  - ja - sagen!
Wir sollten jedoch nicht glauben, dass Gott willkürlich mit uns handelt. Er sagt: Ich habe Gedanken der Liebe und des Friedens mit dem Menschen und nicht des Leides. 

„Der Tod eines geliebten Menschen ist wie das Zurückgeben einer Kostbarkeit, die uns Gott unverdient lange geliehen hat!“
Manches lässt Gott zu, das wir nicht verstehen können. Gott sieht unser ganzes Leben. Anfang und Ende. Wir dürfen nicht dahin kommen, Gottes Liebe und Güte an einzelnen Abschnitten unseres Lebens zu bewerten. Auch ein Apostel Paulus, der vom Pfahl im Fleisch loskommen wollte, musste sich von Gott sagen lassen: Lass dir an meiner Gnade genügen. 

Hier möchte ich eine kleine Geschichte einfügen:

Bild des Lebens:

Es war einmal ein kleiner Junge, der wollte das Leben malen. Er nahm das Braun der Erde und das Blau des Himmels, brachte das Grün der Bäume und die Buntheit des Sommers dazu, malte das Gold eines Herbstes und die weiße Ruhe des Winters, vermischte sie mit dem betörenden Duft des Frühlings, schüttete die Pracht der Sonne darüber aus und ließ es von den Geheimnissen des Windes durchwehen. So malte er ein Bild des Lebens, das er liebte. 

Das Bild atmete Freude aus. Es tönte wie ein herzhaftes Lachen, schmeckte nach Glück und fasste sich an wie Wahrheit. Der Junge fand sein Bild so schön  und lebendig, dass er es Gott schenken wollte. Gotte lächelte, als er das Bild sah.”Mein Junge, dein Bild ist wunderbar. Ich will dir helfen, damit es vollkommen wird.” Und Gott schenkte ihm den Glauben. 

Da verwandelte sich das Bild des Jungen. Er malte die Glut der Hingabe, das Feuer der Jesusliebe, die Begeisterung von Gott in das Bild. Es behielt die Freude, wurde aber tiefer und reifer, bekam den überirdischen Glanz und reichte in die letzten Geheimnisse des Lebens hinein. Der Junge wurde zum Mann, und wieder legte er Gott sein Lebensbild hin.

Gott nickte zustimmend, aber er gab ihm das Bild zurück und schenkte ihm das Leid. Da tupfte der Mann auf das Meer der Freude die Tränen von Menschen, malte an den wunderbar bunten Regenbogen einen kleinen schwarzen Rand, zeichnete in die grünen Hoffnungsbäume den Trauerflor, mischte mitten in den bunten Sommer die Kränkungen und Verwundungen seines Herzens, fügte zur Sonne der Liebe die Nacht des Leides, ergänzte Wonne mit Qual und Lachen mit Weinen. ‘Das Bild wurde durch die Töne der Schwermut und Trauer noch echter und schöner. 
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Still ging der Mann zu Gott. ”Herr, nimm mein Bild, ich habe es mit Herzblut und Schmerzen gemalt.”Gott sah ihn gütig an. ”Ich habe noch ein letztes Geschenk für dich, das schwerste.”

und er schenkte ihm die Einsamkeit. 

Noch einmal wandelte sich das Bild. Es wurde stiller. Alles Aufgeregte, Schreiende wurde gemildert. Sanfte, einfache, demütige Farben begannen zu leuchten. Menschenstimmen, Zeitgeister, Tagesformen wurden 
umgestaltet in ruhige Worte des Lebens. Weisheit des Himmels und Sehnsucht nach Ewigkeit.

Nun erst konnte man den ganzen Zauber des Lebens erkennen. Da nahm Gott das Bild zu sich und sprach:”Nun ist es ausgereift. Wir werden es in meinem Reich zum ewigen Leben erwecken. 

”Wachset aber in der Gnade und Erkenntnis unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus!” 


Auf dass euer Glaube rechtschaffen und viel köstlicher erfunden  werde als das vergängliche Gold, das durchs Feuer bewährt wird, zu Lob, Preis und Ehre, wenn nun offenbart wird Jesus Christus, Welchen ihr nicht gesehen und doch liebhabt und nun an ihn glaubet, wiewohl ihn nicht sehet, und werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude.

Und das Ende eures Glaubens davon bringen, nämlich der Seelen Seligkeit. 

Wir wollen es so halten wie Asaph, der auch stark angefochten wurde. Ps. 73,23,25.26+28.

D e n n o c h ,   bleibe ich stets an   D i r ,   denn   D u   hälst mich bei meiner rechten Hand. 

Wenn ich nur dich habe, frage ich nichts nach Himmel und Erde.

Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachtet, so bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil. 

Aber das ist meine Freude, dass ich mich zu Gott halte und meine Zuversicht  setze auf den Herrn Herrn, dass ich verkündige all sein Tun. 

In  Hebr. 10,35 heißt es:

Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat. 

Ein Lied hat mir sehr viel Trost gegeben, und ich habe es oft gebetet:

Herr, halte mich nah bei dir jeden Tag, 

dass ich nicht fallen und abirren mag.

Wenn ich in Not oder Anfechtung bin, 

hilf, dass aus allem ich Gutes gewinn.

Gib mir in Schwachheit die Kraft, treu zu sein;

in allen Zweifeln, den Glauben, der rein.

Schenk mir dein Licht, wo mein Weg verkehrt

uns selbst im Dunkel ein Lied das dich ehrt.

Refrain:

Herr, mach aus mir ein Gefäß wie du willst,

lass alle sehen, dass du mich erfüllst.

Lehr mich zu lieben, dass jeder dich sieht.

Jesus, mein Herr, dies ist mein Gebet. 
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Eine wertvolle Hilfe war mir, dass mein (unser)  Prediger Alfred Kowalski, der mich in der ersten Zeit mit seiner lieben Frau Gisela seelsorgerlich begleitet hatte, zu mir sagte: ”Klaus, Du musst jetzt nach vorne schauen.” 

Wir dürfen uns an den Menschen, den wir verloren haben, nicht mehr klammern, wenn er gestorben ist.  Wir dürfen uns freuen, dass wir sie(ihn) gehabt haben  und dafür dankbar sein, auch für die Gewissheit, dass sie beim Herrn sind, und uns nur vorausgegangen sind. Sie sind vom 
Glauben zum Schauen gekommen.  Wir dürfen uns nicht von der Vergangenheit bestimmen lassen. Gott möchte, dass wir uns vom ewigen Ziel her verstanden wissen, und daraus Trost schöpfen, dass wir einst an den Ort kommen, wo kein Leid, kein Schmerz, keine Tränen mehr sein werden. Wo Gott uns abwischen wird   a l l e    Tränen von unsren Augen.

Offb 21,4    
Und Gott   w i r d   abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht    
mehr  sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste 
ist vergangen.

So liebe Uschi mit dem folgenden Gedicht von Julie Hausmann möchte ich langsam schließen und Dir und Deinen Lieben weiterhin Gottes Trost und reichen Segen wünschen  


So nimm denn meine Hände und führe mich bis 


an mein selig Ende und ewiglich. Ich mag allein 


nicht gehen, nicht einen Schritt; wo du wirst gehn


und stehen, da nimm mich mit.


In dein Erbarmen hülle mein schwaches Herz, und


mach es gänzlich stille in Freud und Schmerz. Lass

ruhn zu deinen Füßen dein armes Kind; es will die 


Augen schließen und glauben blind. 


Wenn ich auch gleich nichts fühle von deiner 


Macht,  du führst mich doch zum Ziele auch durch die 


Nacht. So nimm denn meine Hände und führe mich


bis an mein selig Ende und ewiglich. 

Joh 11,25
Jesus spricht zu ihr: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt;

Joh 11,26
und jeder, der da lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben. Glaubst du das?

Auf Terstegens Grab stand die Aufschrift: 

Bald ist es gewonnen, dann ist jeder Streit in nichts zerronnen, dann werde ich mich laben an Lebensbächen und ewig, ewig mit Jesus sprechen. 

Du bist mein, weil ich die fasse und dich nicht, oh mein Licht aus dem Herzen lasse. 

7

Lass mich, lass mich hingelangen, dass Du mich und ich Dich ewig werd umfangen (Paul Gerhard) Liedauszug
„Drum still, meine Herz, und lass vergehen, was irdisch und vergänglich 

Heißt. Im Lichte droben wirst du sehen, dass gut die Wege, die er weist.

Und müsstest du dein Liebstes missen, ja ging`s durch kalte finstre 

Nacht, halt fest an diesem sel´gen Wissen, dass Gott nie einen Fehler 

Macht.“            (Verfasser unbekannt)
Wenn auch die Wolken dunkel sind, und kein Lichtstrahl mein Herz will finden, so lass mich wissen Herr, du bist da auf der anderen Seite der Wolke mit dem Lichtglanz deiner Herrlichkeit. 
[image: image1.jpg]



Es ist keine Lebenslage außerhalb deiner Reichweite und deines göttlichen Vermögens dich 

darin zu verherrlichen. (Tabea von Babelshausen)
Der Herr ist mein Licht und mein Heil, vor wem oder was soll ich mich fürchten, der Herr ist meines

Lebens Kraft, was könnte ein Mensch mir tun? Nach Ps. 27.1

Wenn ich dich anrufe, Herr, so erhörst du mich und gibst meiner Seele große Kraft.  
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So, liebe Uschi, ich wünsche Dir, dass Du auch weiterhin Gottes Trost, Liebe und Güte erfährst und zwar nicht nur jetzt in der Zeit der Trauer, sondern auch darüber hinaus von Fürbitten umgeben wirst. 
Denn nach der Trauer kommt eine lange Zeit (so war es jedenfalls bei mir)der Einsamkeit. Manche Geschwister meinen es gut und wissen einfach nicht, wie Sie Dir am besten helfen sollen. So darfst Du dich nicht zurückziehen, sondern musst einfach nach vorn schauen und Dich öffnen für einen neuen Lebensabschnitt.
In Jesu Liebe miteinander verbunden grüßt Dich ganz herzlich

Klaus M. 

